
durchgehend spürbar; S1C lein schon macht dieses wissenschaftlich gründlich gearbei-
tefe Werk, das miıt ıner Mehrzahl hilfreicher Regıster endet, ıner zeitgemäßen,
nıcht leichtfertig vernachlässıgenden Lektüre.

Bonn Hans Waldenfels

Hartwich, Steyler Missionare 2ın China. Missionarische Erschlie-
Bung Südshantungs (1879-17903) eiträge eiIner Geschichte (Studia nstitutı
Missiologıcı 39) Steyler Verlag/St. Au stın 1983; 5892 S7 ders.,
Bischof Henninghaus ruft Steyler Schwestern 04—7 eitrage einer
Geschichte (Studıia Institutıi Missiologıcı 36) Steyler Verlag/Nettetal 1985;
626

Im Abstand VO)]  e 11U)  s ZWwEI1 Jahren hat der zwel Bände über die Geschichte des
ersten Missionsgebietes der „Gesellschaft des Göttliıchen Wortes“ (SVD) vorgelegt.
HARTWICH, Miıtghed dieser ongregatıion, besitzt den unschätzbaren Vorteıil,; als ehema-
lıger Mıssıonar 1Im Süden der Provınz antung tätıg SCWECSCH seın und Chinesisch
gul eherrschen. Bereıts früheren Veröffentlichungen hatte sıch mıiıt der
Missionsgeschichte beschäftigt. Dıe hier vorzustellenden Bücher wıdmen sıch
der Tätigkeit der Steyler Südshantung VO' der Ankunft der beiden ersten Missıona-
T' JOHANN BAPTIST ÄNZER und JOSEF FREINADEMETZ, 1879 Hongkong bıs ZU)J] 1910
einschließlich. endet mıt dem unvorhersehbaren Tod VO)  $ Bischof ÄNZER 1903
Rom, 11 gibt für che Setzung der ZAäsur 1910 keinen eindeutigen Grund an; vielleicht
legte seın Umfang dies nahe. Innerhalb dieses Zeitrahmens und polhtischen Kontext
der sogenannten „ungleichen Verträge” ereignete sıch eın dramatisches Geschehen bei
der Verkündıgung der christlichen Botschaft 1Im Reich der Mıtte. Dıe Franziskaner
wıesen den Steylern das missionarısch aum erschlossene Südshantung als Missionsge-
biet Ä das zunächst kanonisch unter der Jurisdiktion des Franziskanerbischofts ELIGIO
Cosı stand. Irotz zahlreicher Schwierigkeıiten, ungünstiger Voraussetzungen und
mancherlei Rückschläge nahm die Missionstätigkeit eıne solch günstige Entwicklung,

schon Dezember 1885 das selbständige Vikariat Südshantung errichtet werden
konnte. ÄNZER wurde se1ın erster Apostolischer iıkar. ach der Besetzung der Kıau:
tschou-Bucht 1897 durch das Deutsche Reıch, das bereits 1890 die Protektion über die
deutschen Miıssıonare und die gesamte 1ssıon übernommen hatte, wurde diese
Region mıiıt der dazugehörenden Interessensphäre Deutschlands kirchenrechtlich dem
Steyler Missionssprengel angegliedert.

ach dem plötzliıchen Tod ÄNZERS, der die Fundamente der missionarıschen Arbeit
gelegt und mıt der ıhm eıgenen Energle den Autbau der 1SS1ON vorangetrieben hatte,
stand Generalsuperior ARNOLD |ANSSEN insbesondere VOT der Aufgabe, Vorbereitungen
tfür die ınes kirchlichen Oberen treften. lag dabei schr daran, die
Wahlfreiheit des Stuhls gewahrt wıssen un! Rom ınen geeıgneten Kandidaten

präsentieren. In der Generalversammlung VO 29. Juli 1904 wählten die Kardıinäle
der Propagandakongregation AÄUGUSTINUS HENNINGHAUS ZU)] Nachfolger ÄNZERS.

Bischof ENNINGHAUS War eifrig bestrebt, das übernommene Erbe tTreu verwalten
und das Werk der Evangelisierung weıter voranzubringen. dabei ‚U:  »
sıch die polhitischen Verhältnisse se1it den Boxerwirren weitgehend ZU besseren
geändert hatten und infolgedessen die Arbeit ruhigeren Bahnen als den früheren
1  en voranschreiten konnte.
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Vorliegende Bücher, die eine Fülle VO  - Einzelheiten enthalten, gewähren ınen
konkreten Finblick die Entwicklung der Südshantung-Missıon. ESs werden überwie-
gend Alltagssıtuationen und -probleme geschildert, mıt denen sıch dıe Glaubensboten
und einheimischen Chriıisten konfrontiert sahen. Das macht verständlich, diıe
Lektüre nıcht langweilig wird. Problem- und Konfliktfifelder ergaben sıch nıcht 11UX AuUusS

der Begegnung zweıer unterschiedlicher Kulturbereiche und Gesellschaftssysteme,
der Verkündıigung VO': 1ss1ıon und Politik, sondern uch AusSs dem Miıt-, dem Neben-
und Gegeneinander der eıgenen Mitbrüder.

Gegliedert sind die beiden Bände nach der SeEquenz der einzelnen Jahre Innerhalb
dieses chronologischen Rahmens werden bedeutsame Ereignisse iınes jeweuigen
Jahres vorgestellt. Dıe eigentliche Berichterstattung 1852 en mıt dem Begınn der
missionarıschen Tätigkeit unfer der Jurisdiktion der Franzıiıskaner. Eın chinesischer
Spe alindex SOWI1E eın Personen--, und Sachregister beschließen jeweıls die hier
vorzustellenden Bücher. Bei seiner Darstellung stutzt sıch der auf Tagebucheintra-
gungen, Erlebnisschilderungen, Berichte muıt stark subjektiver Note, auf solche mıiıt
größerer Objektivität und sachlicher Dıstanz SOWI1E auf schriftlich festgehaltene Erinne-

runNnsSCH VO' Chinamıissionaren und VO):  H Steyler Missionsschwestern. Hıer hätte, VOTI -

nehmlıich bei relevanten Sachverhalten, das Je verschiedene Gewicht der Dokumente
deutlich gemacht und difterenzierter vertfahren werden mussen, anstatt die Schrifttstük:
ke mıtunter recht unterschiedslos als Beleg anzuführen. Neben diesem unkrıtischen
mgang mıiıt den Quellen ist beanstanden, oft unzusammenhängende Zıtate,
Ere1gnisse, Daten und Fakten Treıin additiv und beziehungslos aneinandergereiht
werden, Zusammenhänge und Hintergründe thematısıeren, analysıeren und
systematisch abzuhandeln waären. Irotz dieser Beanstandungen hegt der Wert der
beiden Bände VOI allem uch darın, eINE reichhaltige Materialsammlung ausgebre1-
tet wird, die als Ausgangsbasıs tür weıtere Untersuchungen auf diesem Gebiet dienen
kann.

St. Augustin Karl Josef Rivinius

Miıyata, Mitsuo Mündigkeit Un Solidarität. Christliche Verantwortung ın der
heutigen japanischen Gesellschaft (Missionswissenschatftliche Forschungen Z
Mohn/Gütersloh 1984; 191

Der Autor cheses Bandes 1st kein Theologe, sondern eın japanischer Politologe, der
als evangelischer Christ der Sammlung seiner Vorträge und Aufsätze Finblick
seine Sıcht apans, VOT Hem ber seıne orge dieses Land Au der erantwor-

se1INES Christseins heraus 21bt. Wer Japan durch die 'Osxa Brille des Zenbuddchıis
INUuSs schaut und aus allen Japanern potentielle Zenübende machen will, erhält
diesem lesenswerten Band ınen heilsamen Schock. Einleitend beleuchtet MIYATA (M.)
die Aufgaben und Möglichkeiten der christlichen Verkündigung ın Japan zwischen den
Religionen und politischen Ideologien. Im Vordergrund der orge steht für das
Wıedererwachen des Interesses iıner Neubelebung der Totenverehrung natıo-
nalen Yasukunischrein, das ıhm eın Hinweıls für die Wiederentdeckung des Kaiserkultes
un! des Staatsshintö ıst. Als katholischer Ausländer WIT:! einerseıts diese
Diskussion hellhörig ZUT Kenntnis nehmen, andererseıts ber darauf hinweıisen mussen,

die größere Zurückhaltung auf katholischer Seite Rahmen der Nachwehen des
fernöstlichen Rıtenstreites sehen 1st. Nachdem römischerseıts Ende der dreißiger
Jahre endlich die Rıten nationalen Schreinen als zivile Symbolhandlungen A1N1C1 -
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